
Genossen in den Gesprächen mit den Jugendlichen 
keinen Zweifel aufkommen, daß der Schutz unserer 
Grenzen erforderlich ist, damit auch künftig die 
friedliche Arbeit in Weida wie überall in der Repu­
blik gesichert werden kann. Großen Anteil daran, 
daß jeder zweite männliche Lehrling des Betriebes 
sich diesem Friedensauftrag als Längerdienender 
stellt, hat die Leitung der FDJ-Grundorganisation an 
der Betriebsschule.
Steter Auftrag der Parteileitung, der staatlichen Lei­
tung und der anderen gesellschaftlichen Organisa­
tionen im Betrieb ist es, dafür zu sorgen, daß die 
Jugend anspruchsvolle Aufgaben aus dem Plan 
Wissenschaft und Technik zur eigenständigen Lö­
sung übertragen erhält. Eng verbündet mit den 7 
Jugendbrigaden und 2 Jugendforscherkollektiven 
geht es in diesem Jahr um 17 Aufgaben aus dem 
Plan Wissenschaft und Technik und um 23 MMM- 
Vorhaben, die sich spürbar auf das Betriebsgesche­
hen niederschlagen sollen. Anspornend wirkt, daß 
die Kader im Betrieb bekannt sind, die dafür eintre- 
ten, und daß die Leistungen umgehend praxiswirk­
sam werden. Stellvertretend dafür steht der 1. Platz 
eines unserer Jugendforscherkollektive im Erfinder­
wettbewerb der Jugend der DDR im Jahre 1986. 
Berücksichtigt wird weiterhin in der politisch-ideo­
logischen Arbeit unter der Jugend die Einheit von 
Fördern und Fordern. In diesem Zusammenhang 
richtet die Parteileitung in Absprache mit der Lei­
tung der FDJ-Grundorganisation das Augenmerk 
darauf, daß vorbildliche FDJler aus Jugendbrigaden 
und Jugendforscherkollektiven zu staatlichen Lei­
tern entwickelt werden. Auch der konzentrierte Ein­
satz von Absolventen, das Stellen hoher Ansprü­
che, sind bewährte Praxis. So realisierte in nur 6 
Monaten ein junger Fachkader eine rechnerge­
stützte Prozeßsteuerungsanlage, die ihrerseits 
selbst mit 15 Mikrorechnern gesteuert wird. Paten­
schaften für Arbeitsgemeinschaften Rechentechnik 
und Mikroelektronik, die Jugendlichen im Territo-

Leserbriefe

rium, vor allem den Schülern, offenstehen, sind ein 
Weg, um für den Facharbeiternachwuchs zu sor­
gen. Dem geben Parteileitung, staatliche Leiter und 
gesellschaftliche Organisationen ihre Unterstüt­
zung.
Ins Gewicht unserer guten Argumente zum 40. Jah­
restag der DDR fällt auch, daß es der VEB Wetron 
Weida vermochte, seine Produktion 1989 gegen­
über 1983 zu verdoppeln. Gemessen zum Jahr 1975 
wurde der Produktionsausstoß bei gleichbleibender 
Beschäftigtenzahl mehr als verzehnfacht. Nichts 
kann den Jugendlichen besser den Platz von Wis­
senschaft und Technik verdeutlichen als die Tatsa­
che, daß sie im Zentrum künftigen Leistungswachs­
tums stehen, kein Weg an ihnen vorbeiführt und 
ihm mit jugendlichem Elan zu noch größerer Wir­
kung verholten werden muß. Die Genossen verdeut­
lichen in den Gesprächen, daß jeder der Jugendli­
chen am Arbeitsplatz seinen spezifischen Beitrag 
für die Fortführung der Politik der Hauptaufgabe in 
ihrer Einheit von Wirtschafts- und Sozialpolitik lei­
stet.
Über diese ideologischen Fragen mit den Jugendli­
chen am Arbeitsplatz, bei den Treffpunkten Leiter 
oder in den Jugendbrigaden und Jugendforscher­
kollektiven zu diskutieren, das hilft Haltungen aus­
zuprägen, Bereitschaft für Neues zu wecken. Zu­
gleich erfordert es von jedem unserer Genossen, 
daß er es versteht, unter der Jugend zu wirken, daß 
er ihr Vertrauen entgegenbringt, daß er die jungen 
Menschen in die Verantwortung einbezieht und ein 
aufmerksamer, streitbarer Partner im politischen 
Dialog ist. Unsere Erfahrung besagt, daß jene Ge­
nossen bei den Jugendlichen anerkannt sind, deren 
Argumente zünden, die mit Standpunkt und Ar­
beitsmoral das Vorleben, worüber sie sprechen.

Gerhard Schmidt
Parteisekretär im VEB Wetron Weida
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Damit das Wahlergebnis wieder gut ist
Von Beruf bin ich Freundschafts­
pionierleiter und bereits im
10. Jahr stellvertretender Direk­
tor der Oberschule „Erhst Thäl­
mann" in Viereck, Kreis Pase- 
wälk. Ich bin aber auch Sekretär 
der Ortsleitung der Partei in un­
serer Gemeinde.
Ein Schwerpunkt in der Arbeit 
der Ortsleitung ist derzeit die 
Vorbereitung der Kommunalwah­
len. In dieser Etappe der politi­
schen Arbeit legen wir besonde­
ren Wert darauf, mit möglichst

vielen Bürgern Gespräche zu füh­
ren. Der Wahlaufruf bietet vielfäl­
tige Anknüpfungspunkte dafür. 
Er ist Bilanz und Ausblick zu­
gleich.
Eine gute Bilanz hat auch unser 
Ort aufzuweisen. Bei uns ist das 
Wohnungsproblem als soziales 
Problem bereits gelöst. Wir ha­
ben gut ausgestattete moderne 
Kindereinrichtungen. Die Arbeits­
und Lebensbedingungen verbes­
serten sich für unsere Bürger in 
den letzten Jahren spürbar. Eine

Freilichtbühne wurde gebaut und 
im vorigen Jahr durch einen Sa­
nitärtrakt ergänzt. 23 Dächer sind 
neu gedeckt worden - um nur ei­
nige Beispiele zu nennen. Zu Bu­
che schlug dabei natürlich, daß 
wir je Einwohner für 500 Mark Ei­
genleistungen abrechnen konn­
ten. Aufbauend auf dem bisher 
Erreichten, haben wir neue an­
spruchsvolle Ziele abgesteckt. 
Unsere Ortsleitung hat in der 
Wahlvorbereitung besonders 
darauf geachtet, daß sich Genos­
sinnen und Genossen zur Wahl 
stellen, die sich durch gute Ar­
beit, aktives gesellschaftliches
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